
müßten wir einen Beschluß herbeiführen. Ich weiß nicht, wie 
das möglich ist nach der Geschäftsordnung.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Da wir mit Zwei-Drittel-Mehrheit beschlossen haben, daß die­
se Liste hier unter Ausschluß der Öffentlichkeit bekanntgege­
ben wird, müßten wir jetzt theoretisch den Beschluß zurückneh­
men. Das heißt, daß wir darüber jetzt reden müssen. Gibt es dazu 
Wortmeldungen? Bitte, Abgeordneter Weiß.

Weiß (Bündnis 90/Grüne):

Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Ich denke, das 
Parlament hat heute abend noch die einmalige Chance, etwas an 
Zeichen zu setzen für die notwendige Verarbeitung. Ich habe es 
als einen tiefen Schaden für uns alle empfunden, daß die Nen­
nung der Namen nicht öffentlich erfolgt ist. Ich beantrage daher, 
da ganz offenbar die Liste der persönlichen Erklärungen nicht in 
die Kategorie hineinreicht, daß das Parlament beschließt, die Li­
ste der 15, bei denen es nachgewiesen ist, daß sie informelle Mit­
arbeiter gewesen sind, öffentlich zu machen, damit die anderen 
385 Abgeordneten entlastet sind. Ich denke, das sind wir uns sel­
ber ganz einfach schuldig.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Der Antrag wurde jetzt dahingehend präzisiert, daß die 15 Ab­
geordneten der Kategorie 1 vom Präsidium autorisiert an die 
Presse gegeben werden. Gibt es weitere Wortmeldungen dazu? - 
Das ist nicht der Fall. Dann müßten wir darüber abstimmen. Ja 
bitte. Ein Geschäftsordnungsantrag.

Annies (F.D.P.):

Ich bitte mal die Beschlußfähigkeit festzustellen.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Die Beschlußfähigkeit ist auf jeden Fall da, wenn wir kein ver­
fassungsänderndes Gesetz haben. Ich glaube, daß mehr als die 
Hälfte der Abgeordneten hier im Saal ist. Ich bitte die Schriftfüh­
rer, zu zählen. Ich möchte jetzt mal die Schriftführer bitten, die 
Auszählung vorzunehmen. Wir können nicht darauf warten, daß 
die Abgeordneten hier ständig raus und rein gehen.

Ich bitte die Abgeordneten letztmalig, sich hinzusetzen und 
Ordnung zu halten, damit gezählt werden kann. Ich bitte die 
Schriftführer, die Zählung vorzunehmen.

Da wir jetzt nicht sofort über den Antrag abstimmen müssen, 
bitte ich den nächsten Abgeordneten, den Abgeordneten Stein­
ecke, seine persönliche Erklärung vorzunehmen.

Dr. Steinecke (F.D.P.):

Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Liebe Freunde 
in meinem Wahlkreis! Der Aufruf, hier an das Pult zu gehen, kam 
in dem Moment, wo ich mich entschlossen hatte, nicht zu reden, 
weil wir wieder in eine Phase eingetreten sind, wo wir nicht über 
die Sache reden, sondern uns im Verfahrensstreit erschöpfen.

Ich bin aber doch hier vorgekommen, weil gegenwärtig im 
Fernsehen eine günstige Zeit ist, die Erklärung hier abzugeben.

Ich setze meine Wähler, meine Familie und den Teil des 
Parlaments, auf dessen Achtung ich Wert lege, über folgendes 
in Kenntnis: Es ist richtig, daß ich zum Ministerium für 
Staatssicherheit Kontakt hatte. Daraus, meine Damen und 
Herren, das haben auch viele Abgeordnete hier in diesem 
Hause gemerkt aus vielen Gesprächen mit mir, habe ich nie 
ein Hehl gemacht.

Über die Durchsicht meiner Akten wurde ich durch die Person 
meines Vertrauens in Anwesenheit des Fraktionsvorsitzenden 
folgendermaßen informiert:

Erstens. Es gibt keinerlei Anhaltspunkte, daß ich durch diese 
Zusammenarbeit Personen zu Schaden gebracht habe.

Zweitens. In meinen Akten sind sehr viele Fachinformationen, 
die der Ausschuß nicht bewerten kann. Ich komme im einzelnen 
darauf.

Drittens: Aus den Akten ist keinerlei Anhaltspunkt erkennbar, 
daß ich auf Grund dieser Vergangenheit durch persönliche 
Schuld erpreßbar bin.

Und viertens, meine Damen und Herren: meine Akten sind 
manipuliert.

Deshalb spreche ich heute und hier selbst zu Ihnen, weil nur 
ich über diese meine Schuld Bescheid weiß.

Ich habe 1962 in der Filmfabrik Wolfen angefangen, wurde 
1964 gemustert zur Armee, und dort wurde mir das Angebot ge­
macht, daß man mir - weil man mit 26 Jahren nicht gern zum 
Grundwehrdienst gezogen wird - eine Möglichkeit bietet, daß 
ich mich dem Grundwehrdienst entziehen könnte durch eine 
Verpflichtungserklärung.

Meine Damen und Herren, ich habe den Grundwehrdienst ge­
leistet und bin als Gefreiter entlassen worden.

1966 sollte ich eine spezielle Abteilung der Filmfabrik aufbau­
en. Gestatten Sie mir, daß ich jetzt nicht sage, was das war, weil 
da erkennbar würde, wer an meiner Stelle gefahren ist. Ich mei­
ne jetzt nicht „speziell“ im Sinn von Sicherheit oder ähnliches, 
sondern ein Fachgebiet. Dazu hätte ich zu einer Ausbildung 
nach München in ein Rechenzentrum gemußt.

Als im wesentlichen alle Vorbereitungen abgeschlossen wa­
ren, wandte sich das Ministerium für Staatssicherheit an mich 
mit der Aufforderung, als Reisekader in regelmäßigen Abstän- 
dnen Informationen über die Kollegen zu geben, die mitfahren, 
und über die Damen und Herren, die uns unterrichten.

Meine Damen und Herren, ich habe diese Reise nicht angetre­
ten, der Koffer wurde ausgepackt.

1971 wurde im VEB Filmfabrik Wolfen ein großer Prozeß 
durchgeführt und ein Mann, der meine persönliche und fachli­
che höchste Wertschätzung hatte, wurde wegen einer wirt­
schaftlichen Entscheidung, die jedermann sicher so wieder tref­
fen würde, zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt - nicht wegen 
der fachlichen Fehlentscheidung, sondern weil er offenkundig 
einem anderen Mann im Wege stand.

Meine Damen und Herren, da habe ich zum ersten Mal deut­
lich gemerkt, in welche Gefahr man sich begibt, wenn man in 
wirtschaftliche Tätigkeiten nicht sicher und frei wählbar seine 
Entscheidungen fundieren kann. Und wenn das bei einem 
Mann geschieht, der reichlich 30 ist, ich war reichlich 30, bei ei­
nem Mann, den man auf das Höchste schätzt, der nur zwei Din­
ge kannte, den Beruf und seine Familie, dann hinterläßt das 
tiefste Spuren.

Ich wende mich jetzt an meine Freunde und Kollegen in der 
Filmfabrik Wolfen, in einem Werk, was durch die Fehlentschei­
dungen der Kombinatsleitung nunmehr den Personalbestand 
auf weniger als 50% reduzieren muß; ich wende mich an meine 
Wähler im Kreis Bitterfeld, die auf Grund der verfehlten Wirt­
schaftspolitik vor dem Problem stehen, daß wir in wenigen Wo­
chen eine Arbeitslosenquote von 40 % haben werden.

1975 wurde der Beschluß gefaßt, eine neue Forschungslinie in 
diesem Werk aufzubauen. Diese strategische Zielsetzung war 
richtig, aber sie war mit solchen Handhabungsfehlern versehen, 
daß 1 Mrd. M über 10 bis 20 Jahre nutzlos gebunden worden wä­
ren und ein Investitionsprogramm von 2 Mrd. M in der DDR zu­
stande gekommen wäre. Nicht Millionen, meine Damen und 
Herren, Milliarden!

1838


